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tungen der 1599 durch dıe portugiesischen Kolonialherren inıtunerten Synode Ol Dıamper und
ıhrer Neuordnung der kırchlichen Verhältnisse. Schmaitz, dem sıch in der vorliegenden
Festschriuft WEe1 Beıträge verdanken, stellt der Überschrift »Adıyıl VaCanam untayırunnu. Eın
indologischer Beıtrag ZUiT: Ertorschung der gegenwärtıigen syrischen Christenheit 1n Kerala« (341-
354) Malayalam, dıie Landessprache des südindischen Bundesstaates Kerala, iın welchem die meıisten
Christen syrischer Tradıtion Indiens leben, ın Beschreibung un: Beıispıel (Vaterunser ın Malayalam:
346) VOI. In seiınem interessanten Beıtrag »»Eıngeborener Helter« der Mıssıonar? Wege und Note
des Lazarus Jaure 1M 1enste der Miıssıon« 355-385) zeichnet Tamcke mıttels Archivalien den
trühen Lebenslauf des neuostsyrischen Theologen und Schrittstellers Lazarus Jaure der
zunächst für die Kurdenmission bestimmt WAal, ach Ohne Anmerkungen un: weıterführende
Lıiteratur beschreibt Harb (Der Beıtrag der orientalischen Christen Zur arabischen Kultur 386-
400) die Bedeutung der christlichen Bevölkerungsgruppe für das geistige Leben des Libanon.

Dıie Abteilung » Varıa« enthält Wwe1l1 Untersuchungen. Unter der Frage »Syrische Texteditionen 1ın
Umschriutt? 401-408) spricht sıch Schmutz 1n seiınem zweıten Beıtrag nachdrücklich für bensol-
che Textausgaben 1ın den semıiıtischen Sprachen AUS Kaıiıser beschliefßt die Festschriuft mıiıt seinem
Beıtrag » Deus absconditus un Deus revelatus. Dreı schwierige Erzählungen 1m Pentateuch« (409-
425) Dabe! analysıiert der Alttestamentler Trel für das Gottesbild des Alten Bundes wichtige Per1-
kopen (Gen‚Gen Z.23:53: E x 4,24-26)

Der vorliegende Band vereınt eıne orofße Fülle verschiedener Themen, dıe nıcht L1UT für den Ex-
perten VO Bedeutung seın ürtften. Durchweg interessant geschrieben, ZCUBCN gerade auch dıe Be1i-
trage der Jüngeren Mıtarbeıiterinnen un: Miıtarbeiter (Verzeıiıchnis der Mıiıtwirkenden mıt Altersan-
gabe: 476 VO einem hohen Ma{iß Engagement tür den chrıistlichen Orıent 1n seıiner Geschichte
un: Gegenwart. S0 dart das Unternehmen Festschriuft 1mM vorliegenden Fall als gelungen angesehen
werden. Es bleibt hoffen, da{fß die Wıssenschaft OIl chrıistlichen Orıient ın Marburg auch 1n der
Zukunft die bısher eingeschlagene Linıe weıterverfolgen annn

Joset Rıst

Artmut Bobzın, Der Koran 1mM Zeıtalter der Reformation. Studien ZUur

Frühgeschichte der Arabıstik un Islamkunde 1n Europa, Beırut 1995 (Beıruter
Texte un Studıen, Bd. 42 1ın Kommıissıon be] Franz Steiner Verlag, Stuttsart).
AXLIV, 598 S 35 Abb
B.’s WEYO DBLUDALOV run! 500 Seıten Text, azZzu tast 510 Seıten Liıteraturverzeıichnıs) 1St reichhaltıg,

umtassend Themen, voll VO Dokumentation und Belegen, da{ß der Re7z aum weılß,
anfangen und authören soll / weı Themen stehen 1mM Mıttelpunkt der Darstellung, dıe sıch ständıg
durchdringen und überlagern: das Kennenlernen des, die Beschäftigung mıt dem un! dıe AÄAuswer-
tung des Koran(s) ın Europa OI1l Mittelalter bıs un 1600 und, damıt untrennbar verbunden, das
Studium des Arabıschen 1mM Westen bıs etwa dieser Zeıit Vıer Männer stehen 1mM Mittelpunkt der
Darstellung: Luther, Theodor Bıblıander, Johann Albrecht VO Wıidmanstetter und Guillaume
Postel. In eiınem Exkurs (S 38-90 wiırd eın Überblick europäıischer Beschäftigung miıt dem Koran
VO Mittelalter (Petrus Venerabiılis Robert VO Ketton ( alıas VO Chester]) bıs Eg1d10 da M1
terbo (1469-1532) gegeben.

Das Interesse Islam, insbesondere Koran elbst, W al 1m Luropa des Jahrhunderts WI1e-
der besonders aktuell veworden. Waren 1m Miıttelalter dıe »darazenen«, dıe sıegreich bıs nach Tours
uUun! Poiutiers vorgedrungenen Araber, die Gegenspieler des chrıstlichen Luropa SCWESCH, sınd CS

1mM 16 IB dıe Türken, die ber den Balkan bedrohlich den Westen, aut Wıen vorrücken.
Von Luther ertahren WITF, da War nach lange bestehendem Interesse amn Islam 1mM Februar
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1547 eıne Handschrift der lateinıschen Koranübersetzung des Robert C} Ketton 1n die
Hände bekam und studierte. och betfand S1E »SCCI übel verdolmetscht, das ich och wünschet,
einen klerern zusehen« (D 57) So wurde enn se1ıne Verlegung des Alcoran (Wıttenberg nıchts
anderes als eıne deutsche Übersetzung der Confutatio Alcoranı des Domuinikaners Rıicoldo da
Monte Croce (a 1243-1320), die Luther ın der lateinischen Fassung des Bartholomeo VO Monte
Arduo (erschıenen Rom der griechischen Übersetzung des Demetrios Kydones Oa 19 A E
1397/98 VO Rıcoldos lateiınıschem Orıiginal benutzte. Daneben kannte Luther auch die Cribratio
Alcoranı des NıkolausV Kues (um 0® {+ o1bt eıne Liste der Surennamen bei Luther
(nebst Rıcoldos Vorlage), 107{ eıne Edition sämtlicher Koranzıtate 1n der Verlegung (ebenfalls
nebst Ricoldos Text).

Der Züricher Humanıst Theodor Bibliander (1504-1 564) veröttentlichte 1543 (ın demselben Jahr,
1n dem Kopernikus’ De revolutionıbus und Vesalıius’ De humanı COrporıS fabrica erschienen eın
»Marksteıin 1ın der Geschichte der Geschichte der europäıischen Wissenschaften«, ın Basel bei
Oporınus se1n dreibändıiges Werk ber den Islam (eine »Encyclopedie de l’Islam«, Manuel, bei B E
5 213)i worın auch Robert VO etton’s Koranübersetzung enthalten 1st (Machumetis. UVitae,
doctrina, ıpseque Alcoran). Wenn Bibliander auch eıne ZEWISSE Kenntnıis der arabischen Sprache be-
safß, Lrautfe sıch doch eıne eıgene Übersetzung des SaNnzZeCN Korans nıcht un! ZOS VOIL, die
mıttelalterliche Übersetzung abzudrucken. Ausführlich geht S$:1814 {f.) aut den Streıit die
Herausgabe dıieses Islam-Kompendiums e1n. ährend der Basler Rat glaubte, eıne Darbietung des
vollen Korantextes für Jedermann sel gefährlıch, gelang (a durch eın Gutachten Luthers)
endlich doch, die Druckgenehmigung erhalten. (Dıie europäische Koranübersetzung LEUC-

EG eıt direkt AaUsSs dem Arabischen W dl schließlich diejen1ge VO Andre du Ryer, I’Alcoran de Ma-
homet, Parıs 1647; ct.

Johann Albrecht VO Wıdmanstetter (1506-1557), »der Vater der syrischen Studıen in Deutsch-
land« (D 278), hatte sıch ebentalls Arabıschkenntnisse angee1ignet. 1543 erschien VO ihm 1n Nürnberg
der »Nürnberger Koran«, Mahometis Abdallae falız theologta uch Wıdmanstetter reproduziert
weıtgehend die Texte des Corpus Toletanum Robert VO Ketton, ermann VO Karnten, WenNnn

auch mıt manchen Abänderungen. Daneben kannte und benutzte anscheinen: auch dıe Confusion
dela mahomatıca VO Juan Andres [gest. nach Valencıa 1515 Erstaunlicherweise haben
1aber Wıdmanstetters Arabischkenntnisse »kaum eıne ennenswerte Spur« ın seiınem Werk hinterlas-
e  —_ (S 352) Vom Koran selbst hat nıcht den vollständigen (alten) Text wıedergegeben, sondern 1Ur

eine Epıtome, die aber, W1€e DESAZT, autNalten Übersetzung beruht.
Als etzter erd eingehend Guillaume Postel (1510-1581) behandelt, 1ın dessen De orbiıs Lerrae

concordantıa Iibrı (Basel 1544; ct. K A 38) 1ın Lıber {{ SOWIE 1ın den SsCcDarat erschıenenen (e1-
gentlich als Anhang R der Concordantıa geplanten) Alcoranı SCH legis Mahometi er evangelistiarum
concordantıae (Paris auch wıeder der Koran dargestellt erd Postel, der VO den 1er (58&
nannten die besten Arabischkenntnisse besessen haben dürfte und dem B E 1MmM Gegensatz Fück
und anderen, $  Jetzt eın anerkennendes, posıtıveres Urteil zuteıl werden Jäfßt), hat 1U nıcht mehr autf
das alte Corpus Toletanum zurückgegriffen, sondern seıne Koranzıtate AaUusSs dem Urtext selbst über-

5.476-478 Übersicht der Surennamen bei Postel, 479%* Übersicht der VO Postel
übersetzten Koranstellen 1n der Concordantia; sprachlichen Einzelheiten der Übersetzung:

481-494).
Die Behandlung der ZEeENANNLEN j1er Hauptgestalten 1St überreic erganzt durch Darstellung der

Bezuge Vorgangern und Zeıtgenossen, dıe ebenfalls Islam/Koran b7zw. dem Arabischen 1N-
teressiert und a7 Beıträge der verschıedensten Art geleistet haben Verbindendes Leıtmo-
t1V aller Beteilıgten W ar neben dem Bedürfnis ach authentischer Kenntnıis der herrschenden
Ideologie des dem chrıistliıchen Westen teindlichen Islam das schon se1It dem Miıttelalter vorherr-
schende Bestreben, die Muslime mıi1t ıhren eigenen Wattfen Z schlagen, S1e v der Mınderwertig-
keit ihres Glaubens und der Überlegenheit des Christentums überzeugen und S1e F: hrı-
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Stentum bekehren. Hınzu Lrat, besonders be] Luther, das Motiv, auch die Christen selbst durch
Vorhalten des Spiegelbildes e1ines »mınderwertigen« Islams wıeder stärker ıhre angestammte Ka
lıg10n PE binden

Sehr autschlufßreich sind neben den rel1g10nS- und geistesgeschichtlichen Ergebnissen ZULT: T he-
matık Islam/Christentum uch B'S Intormationen über dıe Beschäftigung mi1t dem Arabischen 1ın
Europa 1n der 1n Frage stehenden Epoche. Es werden nıcht [1UT alle wı1ssenswerten Einzelheiten
dieser Thematik tür die jer Hauptpersonen der Studie vorgestellt, sondern [11a1l tindet 1er auch
über zahlreiche andere Sprachbeflissene reiches, wohldokumentiertes Materi1al. (Leider 1St das se1lt

1990 angekündıgte Buch VO Jones, Learnıng Arabıc In Rena1issance Europe, immer och
nıcht erschıienen. Es ware interessant, dessen Materı1al mıt dem VO Gebotenen d vergleichen.
Eın Autsatz VO emselben Jones, »Pıracy, W dl, and the acquısıtion of Arabıc manuscrı1pts 1n Re-
nalıssance Europe«, 1: Manuscrıpts of the Middle Ast 27 1DÖ7: 96-1 1 9 1ST übrıgens 1n B.’'s Literatur
nıcht verzeıichnet.) Da{fß aufßerdem das Interesse Arabıischen 1M Westen nıcht L1UT auft die eli-
ox1onsfrage beschränkt WAafl, sondern bıs 1Ns Jh uch dıe 1m Gegensatz AZUu pOSItLV besetzte
Rolle der »Araber« 1ın den Wissenschaften betraf, zeıgt erneut der kürzlich erschıenene Band The
»Arabick« Interest ofthe Natural Philosophers ıIn Seventeenth-Century England (ed Russell),
Leiden 1994 (vgl die Re7z VO Salıba, Journal for the Hıstory of Arabıc Scıence HIZ OO S
177) Bısher nıcht bemerkte Spuren der Benutzung eiınes arabischen Textes M des Sternbilder-
buches VO as-Süf1) habe ıch selbst bei Peter Apıan (1495-1552) testgestellt; auch dahıinter mussen
Bezugsquellen (der Handschrıft) und Verbindungen (bezüglıch der Übersetzung) stehen, die sıch
bisher nıcht autklären 1eßen; der Astronom Apıan selbst konnte natürlich nıcht Arabisch (ei.
Kunitzsch, Peter AÄphı1an UN) Azophı München

Bevor ıch mMıt dem Ausdruck höchster Bewunderung und Anerkennung VO B. S Buch Abschied
nehme, seı]en hıer och eın Paal SallZ kleine, relatıv nebensächliche Bemerkungen angehängt: 546
Dafß der heute aufßer Gebrauch gekommene Begriff » Altanzerei« aut Luther zurückgehen sol] her-
geleıitet NC} Namen des DPetrus Alphonsı), klingt interessant. Etymologische Woörterbücher veben
zume1st andere Erklärungen. 7u ermann VO arnten (und dessen Verhältnis Robert
VO Ketton) auch Lemay, De 1a Scolastique. 1n La dıffusione delle SCLENZE ıslamıche nel
dio C0O CUYOPECO, Rom, Accad Naz de1 Lıinceı, 1987 399 $ 145 (mıt 303) »(Icanan der SO

Ophiın« 1sSt hne jeden Zweıtel, W1€e m1t Recht annımmt, Utman ıbn Attan 14/ Interessant
hier Luthers Kenntnıiıs arabischer utoren Aaus dem Bereich der Wissenschaftften (Avıcenna, Mesue,
Halı, Albumasar, Alfraganus), die überdies, 1mM Gegensatz den gewöhnlıchen Muslimen, pOSI1-
1V als Menschen betrachtet, dıe »dem Alcoran nıchts gleuben«, sondern dıe »der vernunftt gefolget
haben« 5.240, lıes Der Kolophon (nıcht: Das darauf tällt I1a immer wıeder hereıin).

260 Eıne lat. Transkrıption Aluncefichet 1St SAallZ normal, durchaus nıcht »völlig unverständlich«
(UN- verderbt AaUS N c-t-Verschreibung, ch für k’ —{ für das FA  S marbäta). 345 48 In xahru
ıbnyu heuxeb 1St (mıt spanısch beeinflufßster Phonetik) sehr leicht Sahr ıbn HawSab W erkennen; c

iıhm ET NeLdll; 5/6a Aufftällige Druckfehler: Kopernikus’ Todesdatum mu{fß lauten
1543 (nıcht 25 S:2% Iınke Spalte, V Inven] (statt Inventii). 637 lıes ludaeos.
83,9 (und Index 560a) lı1es Ihbn al-Haytam (mıt H, nıcht 3051 1‚ »abgedruckt«: da CN sıch

nıcht eiınen Druck, sondern eıne Hs handelt, ohl lesen »nıedergeschrıeben, der: WI1e-
dergegeben«. 385 134, letzte Zeile Streiche Anfang »Vgl.«. Der osmanısche Wesır Fazıl
Ahmet (sO richtig Index 557a) heifßst 157 445 un! SO mifßlic Fazıil Ahmet

B.’s Arbeıt wurde 1956 1ın Erlangen als Habıilitations-Schriftft ALLSCHOTILLILL (und W as 1er nıcht
übergangen se1 1989 mıiıt dem Otto-Seel-Preis daselbst ausgezeıichnet). Di1e Vorarbeıiten haben Iso
hauptsächlich 1n den Jahren davor stattgefunden. Der ruck 1n Beirut hat sıch sehr lange hingezo-
SCIL Dankenswerterweise konnte 58/7-590 och eine Reihe Erganzungen AUS der inzwiıischen
erschienenen Literatur nachtragen.

Paul Kunıtzsch


